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2. Unbek- R.

Halbdurchsichtiger , >oN-
quillengelber, gegen den
Außenwinkel schwarz- . . ^
gesteckterF . — — k. ^lacaromur.

Halbdurchsichtiger fchwe-
felgelber, nur am In¬
nenwinkel fchwarzge-
fleckterF . — — — k. eoccajus.

Aus ivberösterrerck und dem
deutschenRcrche.
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VI. Abschnitt

Betrachtung über die gegenwärtige Anordnung der
imö bekannten Schmetterlinge.

! §.
/TLier ist also das systematische Verzeichniß , das man ohne unser Vor-
A ) wissen angekündet hat , da wir uns noch lange nicht entschließen konn¬
ten , es zum Drucke zu geben. So viele Unvollkommenheiten walteten,
selbst nach unsrer Einsicht , in demselben ob. Die Verzögerung kam uns zu¬
statten : wir entdeckten unterdessen noch manche Raupen und Schmetterlin¬
ge , oder sahen doch einiger schon bekannten Arten vorzügliche Merkmaalc

Aa 2 glück-

stuffe der Inletten mit schüppigten ( T>exi-
äoptera ) und der mit netzförmigen Flügeln
(Neuroptera ) gehalten , und sie Awiesalter-
iüngferchen Isiuriam,I îbrlloiäerni)
genennet . Hr -Linnäus zählet ebendieselbe den
Ameisenlöwen, unter dem Namen Murmele'«!
idardLrum. bey. Hr .Scopokibeschreibt unsre er¬

ste Att/und halt sie ungezweifelt fär einen FaL-

Ler - Vermöge der langen kolbigten Fühlhör¬

ner , des rauhen Kopfes und Rückens und des

kurzen , bey den Weibchen sehr dicken Leibs

kämmen sie freylich den Schmetterlingen,

sonderlich den Faltern viel naher als den A-

meisenlöwen oder den Jüngferchen . Wir
getrauen uns unterdessen doch nicht , etwas für

gewiß zu bestimmen . Nur die Raupen wer¬

den , wenn man sie entdecken wird , die Sa¬

che .entscheiden.
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glücklicherem , und verbesserten sodann vieles. — — Ist cs nun der Voll¬
kommenheit nahe ? und wird man auch nach der Zeit wenig mehr daran zu
andern finden? — — Die seichteste Kcnntuiß , die man z. B . von der
Geschichte der Ktzäuterlchre haken kann , ist hinlänglich , um einen jeden
vor dem Stolze so zu denken, zu bewahren. Welche hitzige Federkriege
brachen nicht unter den Botanikern gegen Ende des nächstverfloßnen Jahr¬
hunderts aus ; da man nach der altern Anleitung und Grundlage eines Cä-
salpins mit mehr Eifer auf die Bestimmung verschiedener Klassen und Gat¬
tungen und die Errichtung einer förmlichen Methode dachte. Welche of¬
fenbare Widersprüche , welche widersinnige Vereinigung ganz verschiedener,
oder welche gewaltthätige Trennung sehr ähnlicher Arten , u. s. m. wußten
sich ein Ray und ein Tournefort oder auch ein Vmllant , ein Dillen
und ein RivlN oder ihre Anhänger einander in den botanischen Lehrgebäu¬
den vorzuwerfen ! Und selbst in unserm noch mehr aufgeklärten Zeitkäufe,
erfahren wohl auch die , denen man in grossen Haufen folgt , von Nieman¬
den einen Widerspruch ? fand nicht der gleich in seinen ersten Entwürfen
so sehr bewunderte Hr . v. Linne selbst sein edelstes Werk , das System des
Pflanzenreiches , fast bey jeder neuen Auflage sehr beträchtlicher Verbesse¬
rung fähig ? ja , sah man ihn nicht fast jedesmal , besonders nach neuen bo¬
tanischen Reisen seiner Schüler oder Freunde , verschiedene ganz neue Gat¬
tungen einschalten, einige in mehrere zertrennen , andere in wenigere verei¬
nigen, manchfaltige Arten aus einer Gattung , oder auch aus einer Klaffe
in eine andere übertragen , Namen , und was nicht sonst alles , ändern ?.
-Aber welche Folgerungen auf die Jnsectenlehre ? Hat wohl diese
mit der Kräuterkunde so viel ähnliche Beschaffenheit? _ Auch so na¬
he Verwandtschaft und genaue Verbindung . Es wird sich zu unsrer Ab¬
sicht der Mühe lohnen, die wechselseitigen Beziehungen ein wenig auszuklä¬
ren. Wenn wir aber oben unsre ersten Abschnitte fast nur angehenden
Liebhabern der Jnsectenlehre gewidmet haben ; unterwerfen wir diesen und
den folgenden lieber dem Urtheil einigermaßen in der Naturgeschichte bewan¬
derter Männer . Wir schränken «ns doch abermal fast Mein auf die Schmet¬
terlinge und derselben Raupen ein.
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II §-
Die Schmetterlingraupcn wohnen, nur etwa drcy oder vier von allen

uns bekannten ausgenommen, durchaus auf Pflanzen: von diesen ziehen sie
ihre ganze Nahrung; von diesen erhalten sie all ihr Machsthum und die
ihnen bestimmte Vollkommenheit. Aufgeklärte Naturforscher und vornehm¬
lich aufmerksame Gewächskenner sehen, mittels dieser wesentlichen Abhängig¬
keit, ohne Zweifel schon ein, daß eine systematische Anordnung der Rau¬
pen und ihrer Schmetterlinge fast eben den Schwierigkeiten und Mängeln
wie jene der Pflanzen unterworfen seyn mäße. Sie stellen sich nämlich die
erstaunliche Manchfaltigkeit der Gewächse, im Betreffe ihrer Schwäche
oder ihrer Größe und Stärke, ihres glatten Stengels oder ihrer rauhen
Stammrinde und etwa auch dornigten Acste, über alles aber ihrer ganz zar¬
ten oder mehr holzartigen Blätter und ihres milden oder derben oder auch
giftigen Saftes vor: sie schließen daraus', daß jene kleinen Bewohner und
Gäste eben nach dieser Verschiedenheit geschaffen seyn müßcn; und wie rich¬
tig sie schließen, werden wir zu seiner Zeit bey Schilderung und Beschrei¬
bung einzelner Arten vielleicht hundertmal zeigen. Unterdessen kann man
aus unscrm Verzeichnisse genugsam bemerken, daß die Raupen und nicht sel¬
ten zugleich die Schmetterlinge durch ihre Farben oder cinigermassen auch
durch ihre Gestalt, bald den Blüthen der Pflanze, bald den Blättern der¬
selben, ein andcrsmal der Baumrinde, noch öfter den Aestchen, zuweilen
auch dem ganzen Pflänzchen ähnlich sehen, und sich ebcndadurch vor ihren
Feinden verbergen; daß beynebens einige fast unbewegliche Arten nur für
niedere Kräuter taugen, andere sehr leicht und sicher kletternde entgegen für
Bäume geschickter sind; daß endlich einige nur von sehr harten oder sehr bit-
tcrn Gewächsen leben, andere entgegen sich mit etwa einer sehr niedlichen
Wanzcnart nähren, und in Mangel dieser einzigen Hungers sterben. Die¬
se Thierchen sind also mit den Pflanzen, und zwar verschiedene mit verschie¬
denen, meistens doch bestimmten, sehr eng verbunden. Sind nun Pflan-
zcnmethcden größtentheils nur darum sehr unvollkommen, weil man nicht
alle unmittelbare Stuften, nicht alle nächst ähnliche Arten kennt; so kann
es wchl mit Schmetterling- oder Naupensystemen nicht besser gehen. Die¬
se Folgerung verdient noch genauer erörtert zu werden.

A a z M §.
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III §.
Nicht wenige Raturkündigen unsrer Zeiten sind auf die Meynung

verfallen/ daß alle irdischen Geschöpfe, alle Arten der natürlichen Dinge
in einer durchgehends gleichförmigen Reihe geordnet , und genau untereinan¬
der verbunden seyn. Vornehmlich aber halten sich manche Botaniker fast
für überzeuget, daß in dem Pflanzenreiche alle einzelnen Arten also geschaf¬
fen sind, daß jede durch uächstverwandte oder sehr ähnliche mit andern ent¬
ferntem , und denn alle untereinander , nach Art einer ganz genauen Schat-
tirung oder einer durch fast unmerkliche Stussen an - oder abwachsenden Kette,
zusammenhangen. Wir lasten dieser Meynung unterdessen ihren Werth;
und werden uns weiter unten darüber erklären. Jenes gestehen wir doch
auch hier schon ein , daß alle drey Reiche der Natur Familien und manche
sehr beträchtliche Familien haben, ( man mag sie Klassen nennen ) , in de¬
nen sich jener ordentliche Zusammenhang und ein Uebergang durch fast un¬
merkliche Abfälle deutlich zeiget. Und mag wohl eben diese Wahrnehmung
die vornehmste Triebfeder gewesen seyn, die die Krauterkündigen sonderbar des
jüngstverfloßnen und des gegenwärtigen Jahrhunderts zu jeirem uncrmüdeten
Eiser bewog, eine natürliche Methode der Pflanzen zu stände zu bringen.
Was haben wir aber wohl von aller ihrer mühsamen Arbeit ? „ Etwa ver¬
schiedene ( schreibt jemand der neuern Naturforscher ) , etwa verschiedene
übelgeordnete und entweder ganz nicht oder nur auf den Schein unterein¬
ander verbundene Stücke jener vermutheten natürlichen Kette , oder endlich
-anstatt einer natürlichen Methode ein künstliches willkührliches Lehrgebäude;
womit wir uns unterdessen aus Noch behelfen. " Was mag aber die Ursa¬
che seyn, daß man mit einem Systeme von einer ordentlich zusammenhän¬
genden Reihe auch zu unfern Tagen nicht zu stände kömmt ?— Was ? ant¬
wortet der verdienstvolle Hr . Order (*) und wundert sich auch vielleicht, daß
man nur fragen will, was anders , als der Abgang so vieler Zwischenstuf-
fm ; da es ausgemacht zu seyn scheinet, daß wir auch heut zu Tage von
den Arten der Pflanzen noch kaum über die Hälfte kennen? - Noch
kaum über die Hälfte ? Der Ritter v. LllM ist dießfalls ganz widri-

ger

C) Einleitung .zu Lev KräuterkenntnißÄ, Th. 7"7'  229 . § L.



gcr Meynung (*) :— aber mehr andere Botaniker stimmen mit Hm . O eöer
ein; ja sie setzen die Zahl der noch unbekannten Gewächse wohl auch viel
größer als die der bekannten an (**) . Wir halten uns hierüber nicht auf;
ob uns schon für die öderische Muthmassung jenes den Beyfall abdringen
soll, daß wir einen Bezirk von wenigen Meilen um unsre Stadt , und vor¬
nehmlich ein Gebtrg in demselben allein so viele bisher nicht leicht anderswo

bemerk-

( *) Er halt dafür , die Zahl der Pflan,

zenarten , derer er in der neuesten Ausgabe

(5 /̂r . iVat. Lckrr. 12 . ) und den Beytragen

(lVlanücka) beylaufig schon 8ZO0. beschreibt,

würde sich, wenn man sie auch ganz genau

aus der ganzen Welt sammeln sollte , kaum
auf ILLOO. erstrecken. „ Numerum xlanta-

rum totius orkis lon^e pareiorem ecke, guam

vul ^o ereditur , satis eerto caleulo intellexi,
utpore Hui vix IVOLO. attinbLt . " L̂ ecrei

/ . l̂ eklori jr. 6»

( **) Hr . AdüNsott behauptet ( kamMe,
cie5 I . ? artie u . OdXXIII .)

die durch Schriften schon bekannten Ak¬

ten beliefen sich auf 18020 . ; die noch un¬
bekannten könne man aus Vergleichung der

von Botanikern untersuchten mit den noch zu

untersuchenden Ländern ganz zuverläßig auf

2svoo . schätzen. Hr . CvMMerslM treibt die
Sache noch viel weiter ; er schreibt ( lerere

«le As. (?ommer/on a As. de in I ânde, de i ' ile de

Lourlion, le 18 . 1771 - 255 . ^
260 . ) Hr . Linnaus würde in der einzigen

Insel Madagaskar Stoff genug für noch
zehn andre vermehrte Ausgaben seines Na-

rmsystems finden , er sechsten habe auH sei¬

nen Reisen schon eine Sammlung von 25000.

Akten gemacht , und könne sich doch nicht

schmeicheln , von denen , die über die ganze

Erdflache ausgestreuet sind , auch nur den
vierten oder fünften Theil gesammelt zu ha¬
ben. Man wird vielleicht mit Vergnügen

lesen , wie er sich weitläufiger selbst ausdrü-
cket : „ I .e Oioscoride du Nord ^ ( ä. Asa-

dcr§g ĉar ) trouveroit a Huoi kaire dix edi-

tions revues ÜL au^meMees de 5ou §)/stems
XcrtuE , Lr üniroit laus doute xar eonvenir de

könne koi Hu'on u'a encore louleve gu'un eoi»

du volle hui eouvre les xrodutlions exarses
de la nature . " Und weiter unten . " Quel¬

le presomxüon de xiononeer 5ur 1e nomkrs
L la Hualite des plantes , gue xeut xroduiM

la nature , malZre toutes lss deeouvertes , Hui
refient ä laire ! Linnens ne xroxofie §uere Hue

text ä buit Mille esfieces de plantes . On Ple¬

nend Hue 1e celekre Lkerard en eonnocksoit
pres de leixe mille ; un caleulateur mo¬
derne s eru entrevoir le maxrmum du rs ^ne

ve^etal , en le portant a vin^i: mille especer»
I 'ofis dire eependant Hue z'en ai dez'a kalt ä

moi leul uno collektiou de vintzt - einHue

Wille ; äL ze ne crain? -point de leur annon-

eer gu'il es exicke au moius guatrs ä ein-
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bemerkte Pflanzen hervsrbringcn sehen ( )̂ . Mache man aber itzt wieder den
Schluß : wenn von den Pflanzen , aus Mangel genügsamer Kenntniß der
Arten , noch kein ordentlich zusammenhängendes System gemacht werden
kann ; läßt sich wohl denken, daß von den kleinen Bewohnern der Pflanzen,
den Raupen und derer Schmetterlingen , dießfalls schon etwas vollständi¬
ges könne geliefert werden?

IV §.
«zue kois autant kur la lurkacs äs la terre : car

ze ne puiz railonablemsnt ms Satter ä 'etrs
xarvenu ä en reeeuillir la czuatriems ou la eiu-

guieme xartie . " Wir stellen uns wohl vor,

daß manchen Gelehrten beyfallen wird , es

möge sich bey diesem Berichte des französischen

Naturforschers wohl ein wenig Janfaronnade

gemengt haben . Aber warum sollten wir oh¬

ne genügsamen Grund arg denken ? besonders

da sich der - fceymüthige Verfasser zuletzt für

einen linneischen Schüler erkläret ? „ nv

xreteuäs xoiut xar - la äöroZer au relpeLt czui

lui ( 2 ^rnnsLtl) elk c!ü ; z 'al tochours
dte un äe 5ez ^äläs äileiples. " Wenn man

aber auch schon anstehen soll , diese Nachricht

in ihren , ganzen Umfange anzunehmen ; so

wird man doch die Aufrichtigkeit der berühm¬

ten zween engländischen Naturkündigen , Hrn.

Svlandecs , ebenfalls eines linneischen Schü¬
lers , und Hrn . Banks nicht in Zweifel zie¬

hen . Verschiedene Briefe , auch öffentliche

Nachrichten versichern , daß sie von ihrer be¬

kannten Reise izvo . gänzlich neue oder bis¬

her von Niemanden beschriebene Psianzenarten

mit sich gebracht haben . Hiemic ist also die

vom Hrn . Linnens für die ganze Natur an-

gesetzte Zahl ungefähr schon erreichet . Sind

aber diese um die Naturgeschichte höchstver¬

dienten Männer aller Orte , wo sie etwa auf

einige Tage gelandet haben , eben zur Blü-

thezeit eingetroffen ? oder haben sie dieselbe

allemal abgewartet ^ Haben sie sich überall

auch in das innere Land gewagt , Gebirge und

Thäler durchsuchet ? Und sind denn nicht noch

(was auch AdansvN bemerket ) das ganze

innere Afrika , das innere Asien , und die

Gebirge fast von drey Welttheilen mit um

zählichen zum Theil noch nicht einmal ent¬

deckten Cyländern zu untersuchen übrig?

(O Man hat durch die preiswürdigste Be¬

mühung des Hrn . B . R . v. Jacquin nun¬

mehr schon das erste Hundert ' solcher öster¬

reichischen nach der eigentlichen Größe und
mit besondrer Genauigkeit in Kupfer gesto¬

chenen nach ihren natürlichen Farben ausge¬

malten und mit der dem Hrn . Bergrath ei¬

genen Einsicht erklärten Pflanzen . Dersel¬

be bereitet noch zwey andere Hunderte , und

beschäffuget damit schon die Hände der da¬

zu nöthigen Künstler . Vielleicht verleitet ihn

sein Eifer dem Publiko auch ein viertes Hundert

Mltzutheilen ; Da die sonderbaren Pflanzen Oe-

stererichs



IV H.
Wir wagen es hier , einen Satz vorzutragen , den doch spatere Zei¬

ten durch eine beträchtliche Menge einstimmiger Erfahrungen noch mehr
befestigen mäßen : Wir halten dafür , daß einer jeden einzelnen Pflanzenart
eigene Bewohner und Gäste , eine oder auch mehr bestimmte Arten aus
dem Jnsectenvoikc zugetheilt sind. Der Grund dieses zu vcrmuthen ist,
daß man bey genauer Untersuchung sowohl der hohem als niederer« Gewäch¬
se, fast überall auf Jnsecten stößt , und daß man im hohem Sommer,
oder doch im reifem Herbste nicht leicht auch nur einzelne Stücke von ein¬
heimischen Pflanzen , zu geschweigen, eine größere Anzahl Gewächse von
der nämlichen Art , irgendwo so antrifft , daß nicht einige ihrer Matter aus --
gefressen, und zum Theil verzehret waren . Welche Absicht der weise Schö¬
pfer in dieser Anordnung immer gehabt haben mag (*) , so ist nran doch
von der Wirklichkeit derselben zu viel überzeuget, als daß cs nöthig fcyn
sollte, mehrere Beweise anzuführen . Die meisten Naturkündigen sind viel¬
leicht ohnehin dieser Meynung ; und das gesagte sollte nur den Leser daraus

B b vor-

sterreichs noch lange nicht erschöpfet sind» wegzuschassen. ,>, Wir setzen hinzu.- Vielleicht
Das Gebirg , von dem hier gemeldet wird/ ' um den jungen Trieben dadurch Raum zu ge--
jst der schon durch eines Karl Clusms ^ ben, oder die gar zu grosse' Verbreitung, der
und noch mehr durch des erwähnten- Hrm innern Kräfte der Gewächse zu hemmen.'
Bergratheft unsevs verehrten Freundes Schrift Oder wenden wir vielmehr die ganze Sache
ken genugsam bekannte Schmebevg mit sei- um, und sagen: Um nichts ohne bestimmten
nem viel niederer» Anhänge dem sogenanm Endzweck zu lassem Dieses setzet voraus,
Sen Gans » Auf diesem von der Seite ge- daß die Psianzen unmittelbar für die Bedürft
gen Wien ganz freyen, und sonst auch mit nisse der großem oder kleinern Thiere als ed-
den rückseitigen Gebirgen sehr wenig verbau- lerer Wesen geschaffen sind- Nun würden-
denen Berge har man schon gegen zwey hun- !ehr viele Pffanzenarten , besonders die in
tzert Arten der Gewächse entdecket,- die' sich öden Gegenden oder zwischen' Hecken wach-
auch in Oesterreich auf geringem Bergen sen , unnütz geblieben seyn, wenn sie nicht für
oder auf Ebenen und in Thälern nicht sin- die Nahrung gewisser Jnsectenarten bestimmet
den.. wären».

(*) „ Vielleicht, wie jemand Muthmaffer>
um den Ueberfluß der Vegetabilien wr'edev'

X



vorbcrcitm , daß wir zu behaupten suchen, eine jede Art von Pflanzen ( die
Pilsen oder Schwamme allein ausgenommen ) unterhalte und nähre eine be¬
sondere Art nicht von was immer für Jnsecten , sondern von den eigentli¬
chen Raupen , woraus Schmetterlinge kommen. Man vernimmt diesen
Satz ( wir sehen unsre Leser wie gegenwärtig ) nicht eben so gleichgiltig;
man überdenket , daß die Schmetterlinge , diese einzige, und wie man sie
bisher kannte , nicht zahlreichste OrdlllMg der Jnscctcnklasse (*) sodann an
der Menge der Arten dem ganzen Heere der Pflanzen gleichkommen, oder
dasselbe auch übertrcffcn müßte . Wie diesem immer sey! wir geben unsre
Muthmassung noch für keine Wahrheit aus : Man erwäge voch unsre
Gründe.

— Aber

C ) Diese Ordnung , sagen wie , der In-
sectenklaffe. Die in des Hrn. v. Linne
Natursysteme bewandert sind ( und welcher
Naturgeschichtskenner ist es nicht ? ) bemerken

wohl , daß wir nach demselben schreiben . Und

freylich haben wir die linneische Vertheilung

des Thierreiches in 6 Klassen , worunter die

fünfte der Jnsecten ist , und die Untertei¬

lung dieser Klasse in 7 Ordnungen , worun¬

ter wieder die dritte die Schmetterlinge

oder die Jnsecten mit 4 bestäubten Flü¬

geln (I êpicloprera) enthalt , noch durchaus
beybehalten ; ob wir schon nicht glaubten , daß

man immer dabey verbleiben werde . Wir be¬

sorgten , man möchte uns beschuldigen , daß

wir zu viele Neigung für Neuerungen heg¬

ten , und dadurch in der Wissenschaft vielleicht

nur Verwirrung stifteten . Allein , bey dieser

Stelle und der gleich zu beweisenden Wahr¬

scheinlichkeit eines ungemein zahlreichen Schmet-

terlingvolkes , wo die Ungleichheit der zwo

Verteilungen , einer der Pflanzen und der

andern der Jnsecten , jedem alsogleich in die

Augen leuchten muß , können wir doch auch

den Verdacht auf uns nicht liegen lassen , als

ob wir dieselbe gar nicht bemerket hatten.

Man weiß , wie wohl der Ritter das Pflan¬

zenheer in 24 Klassen , jede Klasse in etliche

Ordnungen , diese in Gattungen , unter
welchen die Arten stehen , verteilet hat.

Und freylich erleichtert man die Wissenschaft,

und vornehmlich das Aufsuchen bestimmter Ar¬

ten in der Naturkunde ungemein , man kömmt

vielleicht auch der Einrichtung der Natur desto

naher , oder vermeidet wenigstens desto siche¬

rer die sonst so gewöhnliche Gewalttätigkeit

in Vereinbarung ganz verschiedener ungeselli¬

ger Arten ; je mehr man die Abtheilungen ins

Kleine , oder bis aus geringe Zahlen der Ar¬

ten treibet . Nun möchte man fragen , war¬

um doch der einsichtige Naturlehrer das Thier-

reich , welches das Gewächsreich an der
Zahl der Arten ungezweifelt weit übertrifft,

mit so engen Granzen , von nur 6 . Klassen,
be-



— Aber welche Gründe können da statt haben oder vermögend seyn,
jemanden zu überreden , wo die Erfahrung allgemein dawider ist ? Diese
müßte den Satz bestättigen ; diese allein könnte überzeugen. - - Und
es ist eben diese, durch die wir unsre Meynung zu beweisen denken. - -
Nun dann ', wird man versetzen, findet wohl jemand auf allen Gewachsen
Schmctterlingraupen , und zwar auf jeder Pflanzenart andere , oder sol-
che, die derselben Art ganz eigen sind? zahlt man wohl auch insgemein
so viele bekannte Schmetterling - als Pflanzenarten ? Dieses müßte doch
sepn, beydes müßte man erfahren , wenn die Erfahrung eine» Beweis ge-

B b 2 ben

beschranke ? Darüber , daß er die schleichen¬

den Thiere oder die Schlangen (Zerpeme8)

mit den kriechenden Thieren oder den Kröten

tt . dgs. ( keprMa ) , die Krebse , Krabben

u . s. m . ( Oruüacca ) mit den Jnsecten,

die Muschel - oder Schaalthiere (Uliacea)

mit den Wurmen vereiniget ; haben sich

schon einige geäußert . Sie mögens gleichwohl

ausmachen ; Wir haben hier nur von den Zn-

secten zu handeln.
Es scheinet eine ausgemachte Sache zu seyn

(wenigstens haben es schon mehrere Naturge-

schichtsLenner alseine solche angenomen ) daß die

Zahl der Jnsectenarten jener der Gewächsarten

beylaufig gleich komme , oder sie auch übersteige.

Darf man daher nicht wünschen ^ daß in die¬

sem Mignonreiche eine eben so vollkommene

Ordnung and Einrichtung , eine gleich zahl¬

reiche Ein - und Utttertheilung statt habe ; oder

das wenigstens die Schmetterlinge eine Klas¬

se, die Phalanen eine oder mehr Ordnun¬
gen ansmachen ? Ist dieses sogar viel begehrt?

Wie , wenn auch die Schmetterlinge für

Kch allein ( wir wollen uns wieder nur bey

diesen halten, ) an der Menge der Arten den

Pflanzen vielleicht nichts nachgeben , vielleicht

gar Vorgehen ? wäre dann die Ungleichheit der

Abtheilung einerseits in eine , und andrerseits

in 24 Klaffen nicht noch groß genug ? -

Eine blosse Hypothese , eine kühngewagte Ver-

muthung macht keinen Beweis , wird man

einwenden : Und wenn man schon diese Men¬

ge der Schmetterlingarten vielleicht nach

sehr vielen Jahren wirklich entdecken sollte,

so scheint doch itzt eine mehrere Vertheilung,

als die in die drey bekannten Gattungen

xilioues , SMnZes , kkLlLeuas ) übersiüßig.

-Ueberflüßig ? — Wir lassen die ganze

Vermuthung fahren ; ob wir sie schon bald

sehr gegründet zeigen werden r wir setzen denn

nichts bedingnißweise ; und nehmen nichts an¬

ders , als was wirklich und bekannt ist , auf.

Man zähle den Arten der Schmetterlinge,

die wir auffähren , nur noch diejenigen frem¬

den bey , die man bey Hrn . LiMläus beschrie¬

ben , und die man bey Seba geschildert fin¬

det . Sie werden beynahe zweitausend seyn.

Wir vermuthm nicht , daß man die A sicher-
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ben sollte. - Das erster« erfahren wir so fast . Man beliebe bcy de¬
nen, die die österreichischen Pflanzen beschreiben, nachzuschen, welche Ge-
wachsarten sich zu nächst üm unsre Stadt gemeiner und häufiger finden;
und dann gehe man obenhin noch einmal unser Verzeichnest durch , und beob¬
achte , ob wir nicht fast von allen jenen Pflanzen eigene Raupen liefern.
Wir vertrauen aber , man werde von der Genauigkeit unsrer Beobachtun¬
gen keinen Zweifel haben. So verschiedene unsrer Freunde , für die wir
doch auch schreiben, haben bey uns die frischausgekrochenen Schmetterlinge,
oder auch die manchfaltigcn Raupen gesehen, oder uns dieselben mit ihrem
Futter zu,n Dheil sechsten zugeschicket. Naturforscher , die Muffe , Erfah¬
rung und Geduld genug haben , um auf verschiedenen einheimischen, beson¬
ders in beträchtlicher Menge und dichter beysammenstehendcn (*) Pflanzen¬

arte»

lung des Pflanzenreiches als überflüßig tadeln

werde . Nmi aber bemerke nian das Verhalt-

m'ß von fast 2OOO. in eine Ordnung , und

in Z Gattungen gesammelten Schmetter¬

lingarten gegen 8oOo. ( und sie waren schon
so vertheilet , als man noch nicht einmal 6ooo

kannte ) m 24 Klassen und in I2OO Gat¬

tungen verteilten Pflanzenm ten ; und dann
uktheile man , ob man Hey jener Vertheilung

wohl eben so ordentliche , so kla 0 Begriffe

von dem Ganzen , und jedem besondern Thei-

le , und eben die Leichtigkeit , einzelne Arten

aufzusuchen , und zu bestimmen , haben könne,

welche die Botaniker bey der letzter » erfah¬

ren . Die Gattung der Phalanen ist frey-

lich wohl in Spinner , Eulen , Spanner,

u . s. W. untergetheilet . Wird aber jemand

um etwa eine Art zu kennen , auch nur zwey

bis dreyhundert Arten , dergleichen Zahl wir

sowohl von Eulen , als Spannern schon itzt

allein aus Oesterreich anführen , ohne Ermü¬

dung und Verdruß durchgehen ? Wir lassen

os daher einem jeden frey , die Abteilungen,

die wir angesetzt haben , für Ordnungen,

oder was man sonst will , anzusehen . Unsre

Familien werden vielleicht für das , was im
Pflanzenreiche die Gattungen sind , schick¬

lich gelte » können-

( *) Diese kleinen Thiere haben mehr Fein¬

de , als selbst die Hirschen , die Nehe , oder

auch die Haasen . Verschiedene Schlupf¬

oder Afterwespen (Lpbex ) und andere

Fliegenarten setzen ihnen hitzig nach , um ihre

Eyer in derselben selb zu bringen , und also

ihre Jungen auf fremd ? Kosten aufzuzieben;

Die Raupentödter (Icdnemuon ) die Crd-

oder Laufkäfer (Marabus ) und mehr andere

mit starkem Gebisse versehene , gefräßige In-

steten suchen sie unermüdt zu ihrer Nahrung

auf ; Manche Vögelarten sind gleichfalls ge¬

wohnt , sich davon zu ernähren , oder doch
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arten in den verschiedenen Sommer - oder vielmehr Frühling - und Herbst¬
monaten , oder auch m verschiedenen Jahren nachzusuchen, werden sich
nicht nur von der Nichtigkeit der Raupen , die wir hier anführen , sonder«
auch von dem allgemeinen Daseyn bestimmter eigener Arten aus jeder beson¬
der!, Pflanze , weit vollständiger überzeugen, als es uns noch bisher andere
Geschaffte erlaubten. Einige Versuche haben doch auch wir , eigentlich i«
der Absicht , die Gründlichkeit unsrer schon vorlängst gefaßten Muthmas-
sung einigerwcise zu prüfen , gemachet. Wir wählten hiezu Pflanzen , von
denen wir uns nicht erinnerten , daß sic irgend ein Entomologe als das Fut¬
ter einer Raupmart ansührct ; und mit denen wir doch in der nächsten Ge¬
gend um Wien einige , wenigstens kleine Plätze so ziemlich besetzet fanden (*) .

B b z Man

ihre unersättlichen Jungen damit zu speisen.

Nichts zu melden von dem unversöhnlichen,

Unschuldige mit Schuldigen ohne mindeste

Untersuchung vermengenden Hasse der Gärt¬

ner , und der nicht viel mildern Verfolgung

der Jnsectensammler . Ist es nun ein Wun¬

der , daß diese , größtenteils ganz schwache

und waffenlose Thierchen benm Tage , wo

auch jene grossen verfolgten Thiere finstere
Wälder und dichte Gebüsche lieben , such aus

einem ihnen zu ihrer Erhaltung zugecheilten

Triebe

besonders,

jene der EultN das sicht und die Hitze der
Sonne nicht ertragen können . Man darf

es daher , wenn erwachsene Raupen , die

haarigten ausgenommen , sich auf Pflanzen

den Augen , etwan auch von ferne darstel¬

len , für ein fast gewisses Zeichen Halten,

d aß dieselben schon von Wespen angestochen,

und besetzet sind. Wir sagten beynebensr

auf einheimischen Pflanzen ; Denn , wenn

Gewächse von andern Weltheilen , besonders

durch Saamen überpflanzet worden sind , hat

man wohl Sorge getragen , auch die ihnen

eigene Raupen mir herzubringen ? Wir mä¬

ßen daher gestehen , daß wir z. B . auf dem

sich heut zu Tage auf unfern Feldern so schäd¬

lich verbreitenden kanadischen Flöh - oder
Altmannskraut (Lri êron canaäenle) , ob
wir schon dasselbe vorsetzlich , öfter und ge¬

nau durchsuchten , noch keine Raupe , ja nicht

einmal das Kraut verletzet gefunden haben

keine Gäste haben ? Wir haben hier auch

von Citronen - und PomemnzenKaumen
bisher noch keine Schmetterlingart . Man sehe

aber nach , was für ansehnliche Raupen nur

Merian von den Citronenbaumen Su¬
rinams (tad. i?. 29. 52. und. 65. ) lie¬
fert . Jene des größten Nachtschmetter «-

lings (kd. ^tt. l. ) wohnt auch in
Asien auf diesem Baume.

( *) Solche Pflanzen sind : Tie Chamil-

einigermaßen zu verbergen suchen , Wird es aber darum auch in Canada ganz

da die meisten , vornehmlich aber

lea
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Man wird zu seiner Zeit in genauen Schilderungen sehen, was
wir auf denselben für artige , zuweilen auch ganz nach den Pflanzen gestal¬
tete Raupen , und zwar nicht einzeln, sondern gemeiniglich sehr zahlreich
entdecket haben. - - Aber —

V H.
Man müßte dann auch insgemein so viele bekannte Schmctterling-

als Gewächsarten zählen ? - Für Länder , in denen man die Rau¬
pen und Schmetterlinge fast so wie die Gewächse zu entdecken uud zu ken¬
nen beflissen gewesen ist , stehen wir nicht an , es ebenfalls zuzugeben. Man
wird es uns aber nicht übel deuten , wenn wir wieder, vor andern Läntz
dem , bey unserm Oesterreich bleiben, und zum Beweise lieber die Zahl un¬
srer eignen, um Wien herum gesammelten Schmetterlinge , für die wir
Bürgen seyn können, als fremder , aufführen. Der um die Naturkunde
ausnehmend verdiente Zgcguin führt in seiner wienerischen Flora ( * ) mit
Einbegriffe der Kryptogamisten oder der Farrnkräuter , Moose , Flech¬
ten u. dergl. , nur die Schwämme ausgeschlossen, ungefähr 1160. Ar¬
ten aus Unser Verzeichniß enthält von Schmetterlingarten , auch mit Aus¬

schlüsse

len ( Matricaria Lkiamomilla) , die Raupe

steht hier in unserm Verzeichnisse auf

der 7z Seite ; die Leckrißwicke
ZLlur 94 . S - , -die SchwalbeN-

WUkZ ( VinLotoxiLUm) .91-. S --,

die Bogelwicke ( viciä Oracea ) 94 . S ' /

das Gliedkraut oder Gliedweich ( OULU-
balus Leden ) 84 - S -., die Waldreben oder

dienen (Otema.18 Vnsika ) 97 . und 109 . S . 7
die Hauhechel ( Ouoniz ssinola) 89. S ^,
das Johanniskraut ( Hyxerieam porsora-

wm) 76 . und I I I . S . ,, der Hahnenkopf

MeäMrum Onod^ cdl^ 4 -̂. S . , die Kron¬
wicke ( eoronillL Väriä ) ^ 02 . und 160 . S.

die §) sterluzey ( ^ .MoloLlua Lleinatitis )

162 . S . das Sophienkraut ( Lissmbrium

Lopdia ) u . s. W. Von der letzten Pflanze
haben wir , wie von vielen andern seltner«

Gewachsarten , nock keine Raupe zur Ver¬

wandlung gebracht ; ob wir derer schon zehn
oder mehrere von einer Art gesammelt hatten.

O Meolrä ^oLpki ^aLguin Lnumeratio ttir-

xlerarumgue , guas ssoote creseunt in

aZro vincjobooenü, montibusgus LonlinibuL,
V-indodonae. 17) 2«



KM A KM lSS

schlusse der uns von benachbarten Landern zugcschickten, beyläufig die näm¬
liche Zahl . Hiemit wäre nun die Sache bewiesen; allein man wird ( wir
sehen es ganz wohl vor > diese Berechnung mehrerer , und zwar wesentlicher
Mängel beschuldigen. Die Zahl , wird man sagen, überhaupt genommen,
ist beyderscits freylich fast gleich; aber in der jacquinschen Flora wird keine
Pst 'cmzenart zwcymal gezählet , in dem Schmetterlingvcrzeichnisse entgegen
kommen die nämlichen Arten der Birke , der Buche , der Linde , der
Schlehe, und vieler andern öfter vor; ja, die hier Landes gemeinere Ei-
chenart erscheinet allein fast fünfzigmal. Diese Wiederholungen weggclassen,
welch ein beträchtlicher Abzug ! wie übel wird es dann mit dem Vergleiche
stchen, und wie viele der österreichischen Pflanzenarten werden also ohne ei¬
nen jener buntfärbigten Gäste bleiben !— — Aber hat man denn vermu¬
tet , daß wir unsre Wahrnehmungen in diesem Fache schon mit jenen des
Hrn . v. 'Facstuin in der Kräuterkunde vergleichen wollen? Können wir
uns mit unser» Kenntnissen über die Schmetterlinge Oesterreichs wohl schon
so verbreiten , wie erwähnter Hr . Bergrath und Hr . Hofrath v. Mygind,
den jener als seinen in der Gewächskunde erfahrensten Freund und Rathge¬
ber rühmet (H mit ihren Kenntnissen die Pflanzen dieses Landes umfassen?
Wir sind gegen sie, auch in Betracht der Zeit fast Neulinge : Sie hatten
beyncbens in diesem Lande schon zween versuchte Vorgeher , einen Karl
Llusius itt altern, und einen Wilh. Heinrich Krammer in neueren Zei¬
ten . Doch dieses scy nur angemerkt ; jenes aber ist gewiß beträchtlich,
daß ihre Untersuchungen ganz an die ungarischen und steyermarktischcn Grän¬
zen langten , und also die mit sehr seltenen Gewächsen besetzten Berge an
der Leutha und bey Baden , und das obenerwähnte Alpengebirg , de,t
Schnecberg einbegriffen(**); unsre entgegen sich kaum über eine oder zwo

Meilen

( *) LMäeur I l̂orae auKiiacae Volumen I.
dontinens Iconum Oentor . I . in ?E/ar.

( **) Wir haben schon oben angemexket,

daß sich auf diesen Aspen allein , gegen 200 - ,

nicht leicht m derswo vorkommende Gewächs-

arten fortpflanzen . Diese waren denn auch,

in Absicht auf die Raupen und Schmetterlin¬

ge zu sichern Zeiten genau zu durchsuchen.

Uns hat dort bisher noch jedesmal durch die

Unze von unsern Amtspflichten uns zugestan¬

dene Zeit die Seltenheit der Pflanzen allein



Meilm von unsrer Stadt erstreckten. - Aber dieser Unterschied kömmt
jemanden auch lächerlich vor : er fragt , ob wir denn glauben , daß die
Schmetterlinge , von der lauten Stadt verscheucht, die derselben naher
gelegenen Wiesen Md Wälder meiden; da man sie doch so häufig und unbe¬
sorgt selbst in den Gärten der Vorstädte spielen sieht? oder ob wir ganz
vergessen, daß sie Flügel haben , und also , nicht minder als die Vögel,
wenigstens von etlichen Meilen her auch diese Gegend nianchmal besuchen
können ? Ja eben hierin» , setzt man hinzu , liegt der andere höchstbeträcht¬
liche Fehler der obigen Rechnung , daß die Verfasser österreichische Schmet¬
terlinge, wie österreichische Pflanzen, setzen. Sind denn jene, wie die¬
se, in die Grde gewurzelt , und also an das Land gehäftet ? und liefern
die verschiedenen Entomologen aus verschiedenen europäischen Ländern , z.
B . ein Aldrovandns aus Italien , ein Reanmür und ein Gcoffroi aus
Frankreich, ein Goedart und ein Grvnovitts aus Niederland, ein Wil¬
kes und ein Albin aus England, ein De Geer und ein von Linne(Nm-
«a Lee . ) aus Schweden , ein Frisch aus Brandemburg , einRösel und
ein Schäffer aus dem deutschen Reiche , ein Scopoli , und ein Poda
ausLram und Steyermark, liefern sie wohl(welches doch ungezweiselt

gar zu angenehm beschäfftiget.. Drey - oder
vier Arten der Nachtschmetcersinge , die wir

Loch, gleichsam im Vorbeygehen sammelten ,

haben ge wisserMassen> etwas fremdes oder

ganz ungewöhnliches. Welche Entdeckungen
sind nicht dcr zu machen übrig ! Setze man

nun so viele besondere Gewächse von fanf-

tern Bergen , und so viele unter eben den¬

selben- österreichischen angeführte Pflanzen
von Gewäßern oder Sümvfen bey-; und

mag wird finden , daß die in dein Verzeich¬

nisse a"gcfetzten Schmetterlingarten / auch Mik

Weglassung aller sich zwey - oder mehr mal
auf einer Pflanze zugesellenden , gegen den
nach übrigen Gewächsarten wenigstens das

Gleichgelvicht halten . Und wie lange wird

man die Raupenarten auch auf diesen Pflan¬

zen noch nicht erschöpfen ! Daß wir aber s»

viele Arten allein von der Eiche anziehen,
kömmt grossentheils daher , weil wir auf die-"

fem Baume nach Raupen zu suchen, vor¬

züglich Gelegenheit und Bequemlichkeit Hat¬
ten^ So nennt Reaumür , den Aufenrhalt

seiner Raupen bezeichnend, besonders vielfäl¬
tig Veit Rüster oder die Ulme ; und Albin,
der ttstr seinen Raupen auch die Pflanzen

malt , auf denell sie wohnen, , stellt bey hun¬

dert Tafeln zehnmal die Schlehe oder den
Schwtlrzdorn und achtzehnmal den Weiß-
dSW vor. Wir wollen es auch nicht für

ganz
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ftyn müßte ) ein jeder ganz besondere Arten ? oder kommen vielmehr die
meisten der von einem beschriebenen Schmetterlinge auch bey allen übrigen,
und selbst im gegenwärtigen Verzeichnisse vor,  wo sie doch österreichische
Arten heißen sollen? — — Die meisten sind in der That solche, die auch
in diesem unfern Verzeichnisse Vorkommen: Aber sind denn nicht auch die
Kohl-- und Schirmkrauter, die Kreuz- Schwarz- und Weißdorne,
die Eichen , Weiden , Hartriegel , Stachelbeere , Diesteln , Nesseln
und Gräser in allen Landern Europens , wie in Oesterreich , zu Hause?
Diese Pflanzen sind cs aber , von denen man in allen itzt angeführten ento--
mologischen Büchern die Raupen oder doch die Schmetterlinge beschrieben,
oder auch geschildert sieht ( *) . Sehr viele andere Schmetterlingarten sind

ganz gewiß ausgeben , daß die Naupenarten,
die ww bisher nur auf jener Elche fanden,
alle vornehmllch und eigentlich dieser Pflan¬

ze zugetheilt sind. Vermuthlich wird sie ih¬
re Gaste wenigstens mit andern EicheNÜvteN

theilen ; welches einige Znsectenforscher , die

nur die Eiche mit langstieligen Früchten
oder die eigentliche Yuercus Kobur untersu¬

chet haben , von einigen Arten wirklich bestar-

tigen « Daß gewissen Arten der Pflanzen we¬

nigstens zwo Raupenarten , besonders von

verschiedenen Gattungen oder Abtheilungen,
zugegeben sind , scheinen schon unsre bisheri¬

gen Wahrnehmungen außer Zweifel zu setzen:
So genau ist manchmal eine Eulen - und zu¬

gleich eine Spann - Wickler - oder Falter¬
raupe nach der Pflanze und vornehmlich
nach der Blüthe gestaltet , z. B . die Raupen

der Wermutheule ( 73 . G. ) und des Wer-
rnuthspanners( no . S ) der Lemkraut-
eule (73-S .) und des Liinnautspünners
(i rz -S . ) der Johanniskräuter ! c 76 . S .)

und oes JoMmiskrautspann rs ^

c so

des Föhrenspinners ( 56 . S . ) , der Föh-
reneule ( 82. S- ) , der zween Föhren-
oder Kienbaumspanner (96 . u. 126 . S .)

und des Föhrenschaben ( IZ4 . S . ) u. s. m.
—>Aber dieses, wird man sagen , beweiset

nun gar zu viel - Auf solche Art gäbe es
nicht nur eben so viele, sondern auch mehr
Schmetterling - als Pflanzenartcn . Dieses

haben doch die Verfasser sechsten nicht zu be¬

haupten gesuchet. - - Nein ! Aber sie. las¬

sen einem jeden , was ihm beliebt , zuurthei-
len über.

( *) Man kann diese durchgehends gemeine

Schmetterlinge noch ohne grosse Mühe zah¬
len. Es sind ungefähr die kla-

cdaon , Lrarasßi , LrMcae , kapas , RAamni-

3« , lVIaera, Oaröm , kol/clrlorus , r7r:1cae,

O aldum , ^ .talLMa, und ^ rgus , oder auch
-rntioxa , Porcina , und OaräaMlnes , die Hbm-

OcellatL und I ^ ulcri , dw ka-

vonia ) VI LäUcis,
Lollus , ? ronul>a , und LrolkuläriabL.



ft»wenig m jedem europäischen Lande , als manche Artet » der Gewächse zu
finden. Ja auch nicht in jeder Gegend des nämlichen Landes trifft man
die nämlichen Arten der Schmetterlinge an . Unsre achtzehn Arten der
Vielaugichten Falter (ez.r§i lN) — — (ja, Falter, Tag¬
schmetterlinge, gcringleibigte Sommcrvögklchen, als die man zu einem
weiten Z luge vor andern geschickt halten wird , wollen wir zum Beispiele
nehmen ) und sechs der goldfarbenen Faller (kuckiiNiMMN . ) fliegen alle
nicht entfernter als etwa zwo Meilen von Wien , und die meisten in beträcht¬
licher Anzahl ; wie wenig aber untereinander vermenget ! Eine Art findet
sich für sich allein gesellschaftlich auf ebnen und offnen Feldern , eine ande¬
re in einem fruchtbaren Thale oder auf einem grasigten Hügel , wieder ei¬
ne andere auf Wiesen zwischen dichten Wäldern , u. s. m. ; in andern Ge¬
genden werden von denselben nicht leicht auch nur einzelne Falter gesehen,
und in andern Ländern ist selbst der größere Thcil dieser Arten bisher ganz
unbekannt . Kann dieses woanders herrühren , als weil sich diese Schmet¬
terlings immer in der Nähe der Pflanzen , die der Art für den Raupen¬
stand angewiesen sind , aufhalten , und diese Pflanzen sich nicht aller Orte

VI §-
ten waren , sah man nicht leicht einet! einzi¬
gen sich über hundert Schritte von dem Pla¬
tze entfernen, auf dem jene Wanzen stun¬
den. Auch von den obenangeführten kleinen
blauen oder Vielaugichten Falterarten kön¬
nen wir vielleicht schon die Ursache angeben,
warum sie nicht leicht in einem andern Lande
und hier herum auch nicht in allen Gegen¬
den zu sehen sind: Eine lebt von dem pur¬
purfarbenen Wirbelkraut ( ^ r^ ius o-
nodr/ebiä ) , die andere von dem österreichi¬
schen Geißklee LulU-iaeuä) : welche
zwo Pflanzen in der obenerwälMen I l̂ors
^ulkriaea , als fast nur unserm Oesterreich

eigen,

(*) Das Männchen ist fast immer gesiis-
sen, eine Gattinn aufzusuchen, oder mit die¬
ser und um diese, wenn es eine gefunden
hat , herumzuffiegenDas Weibchen, durch
die Menge der Eyer beschweret, oder auch
schon mit Ansetzung derselben beschafftiget,
kann sich nicht wohl von dem Orte der Pflan¬
zen entfernen , an die es , nach dem gebei-
men, von dem Urheber der Natur beygeleg-
ten Triebe , seine Cyer zu setzen hat. Von
den Osterluzeyfaltem (Man sehe auf
dem Titelkupferblatte ) die hier in den
Donauinseln und sonst auf einigen Miefen,
wenigstens vor etlichen Jahren gar nicht sel-
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Mer lassen wir nunmehr die Vergleichung der Anzahl einer - und
andrerseits fahren : Denn , wenn wir auch itzt mit einer genauen Berech¬
nung dießfalls nicht bestehen könnten , müßte es doch diejenigen nicht wun¬
dernehmen / die die Beschwerlichkeit , Raupen zu entdecken , auch nur
einigermaßen kennen . Wir werden hievon ein wenig weiter unten handeln.
Unterdessen haben wir für unsre Meynung noch ein Paar andrer , doch eben¬
falls aus der Erfahrung gezogener Gründe anzuführen . Es sind Wahr¬
nehmungen , die uns in der Natur , belangend die Verthcilung mancher
Raupen auf manche Pflanzen und ihre Verbindung mit diesen , eine gewisse
Auswahl und Ordnung , gewisse , obschon uns verborgene Bestimmungen
und Absichten unläugbar anzuzeigen , und daher eine richtige Folgerung von
dem , was schon bekannt ist , auf das was wir noch nicht kennen , zu

Ce 2 grün-

eigen , vortrefflich geschildert sind . Vielleicht

finden wir im gegenwärtigen oder nächstfol¬

genden Jahre Muffe genug , um von den mei¬

sten übrigen dieser Anen die eigentlichen Nah-

rungspstanzen aufzufuchen ; vielleicht machen

andre Liebhaber der Znsectenkenntm 'ß diese

Entdeckungen , und rheilen uns dieselben mit :

Man würde dann , bey Anzeigung der Gegen¬

den , in denen diese Arcen , entweder jede al¬

lein und versammelt , oder zerstreuet jund un¬

tereinander vermenget zu stiegen pflegen , eine

angenehme liebereinstimmung mir oen in den

österreichischen Pstanzengeschl 'chten bemerkten

Wohnorten entweder gemeinerer, oder selt¬
nerer Pflanzenarten , und eine überzeugende

Bestattlgung des Saues bemerken , daß sich

die Schmetterlinge nn Betreffe ihres Aufent¬

halts ganz nach den Pst »izcn richten , und

daher m .rcechar , durey da -jerden , eb ^ uLiö

an das Land gehastet sind . Ebenfalls , sagen,

wir , ob wir schon vielleicht sagen könnten

daß sie auch mehr daran gehaftet sind ; indem

man viel eher Pflanzen , als Schmetterlinge

von einem Lande in das andre , besonders

durch Zuthun menschlicher Hände , Verbreiter

sehen wird . Denn wie vieler Gewächse Saa -

men werden nicht von starken Regen anderswo¬

hin geschwemmet ! wie dreier andern von has¬

tigen Winden übertragen ! und wie viele von

fremden Ländern hergeholre Pflanzen wachsen

nicht nunmehr Hey uns auch von sich selbst

und mild ! Die Schmetterlinge verbergen sich

bey annahendem Sturme und Regen in hohle

Baume , dichte Gebüsche oder ein dergleichen

andres Sckutzort . Und hat man wohl von so

vieren Zähren her , wo man sie mit begierigen

Augen demer et , eme , z . B . asiatische Art

emmal herüber kommoN ,̂ ober w .e immer neu

erschei-
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gründen scheinen. Man setze einen von allem Dorurtheil und von einer wie
von der andern Mcynung in diesem Geschaffte noch ganz freyen Menschen,
den jemand dasjenige zu beobachten anführe , was wir mit andern beobach¬
tet haben. Lasse man ihn auf drcyßig zunächst aufstosscnden Baumartcn
zu rechter Zeit suchen, und dann auf jeder ( nicht eine ausgenommen ) be¬
sondere Raupen finden, wiederhole man dieses auf einer ähnlichen Zahl von
niedern Gesträuchen , und auf einer gleichen oder auch weit großem der
kleinen und zarten , zwischen dem Grase wachsenden Pflanzen , und auf
verschiedenen Grasarten sechsten; zeige man ihm ferner , daß eine grosse
Menge dieser Raupen ganz nach den von ihnen bewohnten Pflanzen geschaf¬
fen ist, nicht nur im Betreffe der hartem oder weichem , oder sehr derben
und etwa für andre Thtere giftigen Nahrung (*) , sondern auch im Betrach¬
te der Gestalt , vermöge der sie den Pflanzen , und zwar einige den Blü-
then , andre den Aesten , wieder andre dem Stamme oder der Rinde , u.
s. f. wunderbar gleichen (**) . Lasse man ihn über dieß noch bemerken, daß

die

erscheinen sehen? Nicht einmal mit rrnsern
zwo größern hier fast gemeinen Arten der

Nachtpfaue hat es bisher gelingen wollen,
sie in andre deutsche Lander zu überpflanzen,

zu geschweige« , daß sie selbst dahin gesogen

waren ; ob sie schon Birnbäume , Flieder,
Mandeln , oder Schlehen , ihre meist gewöhn¬
liche Nahrung , aller Orte fanden . Die

Verschiedenheit des Clima , vermöge welcher

z. V . der Löwe nur im heißen Süden,

das Rennthier entgegen nur im kältesten Nor,

den natürlich lebt , und seine Art fortpflanzet,

mag wohl bey den zarten Thierchen , den

Schmetterlingen , einen ähnlichen Einfluß ha¬
ben.

(*) Von solchen einigermaßen giftigen Pflan¬
zen leben z. B . der Schwärmer r âm. e.

nr .. , die Eule kam . L . n . 4 . und der SpiM-

ne r kam. O. N. 9. , alle drey von der Wolfs¬

milch ( Voxkordia O/xarilllas Ae ^ die Eule,
n. z . von dem giftarti -gen Lattich

(l ^ Äuca virola ) , und dieEule k'am. Hl. u. Z.
von dem Eollkraut oder den Wolfskirschen
(Htroxa LLllLäorma) . Matt trifft auch auf

dem pilsenkraut ( Ufole/amus niAer ) Rau¬
pen an ; von denen wir doch den Schmetter¬

ling noch nicht besitzen: Ja auch die Wolfs-

Wurz ( Aconitum I -ycoÄonmu ) fanden wir

von Schmetterlingraupen (welches man
durch die Erfahrung unterscheiden lernet ) ganz

zerfressen , sie hatten sich aber schon, vermuth-
lich um sich zu verwandeln , verkrochen.

(? *) Ed wird nicht nöthig seyn , hievon
Bcyfpiele anzuführen : man kann derer in

Durchlefung des Verzeichnisses eine Menge

wahrnehmen . Eines von der Aestegestalt,
kann man doch auch schon in der Abbildung 1.

a k?i§. 4 . oder auch ein zweites 2 . sehen.
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die Raupen derjenigen Schmetterlingarten , die in ihren vorzüglichen Merk-
maalen die deutlichste Aehnlichkcit zeigen, und daher ani untrüglichsten zu
einer Familie gehören , sich fast von Gewachsartcn nähren , die gleichfalls
in einer linneischen Gattung beysammenstehen, oder doch bey einer na¬
türlichen Methode in eine Pflanzenfamilie zu vereinigen wären (*) . Wei¬
se man ihn endlich auch auf Pflanzen , die der gemeine Haufen der Men¬
schen wegen der Unansehnlichkeit und Ausartung nicht einmal für Pflan¬
zen hält , auf die Aftermoose , als Flechten , Staubmoose , u . s. m. (^ i.
xas L. ) ; zeige man ihm derselben ansehnliche und ganz eigene Gäste (**) , ja
belehre man ihn , daß sich auch bey den unter dem Wasser stehenden, oder
auf demselben schwimmenden Gewächsen eine solche Gastfreyhcit finde; und
daß , damit diese Pflanzen in ihrem besonder« Elemente nicht verlassen stün¬
den , eigene Schmettcrlingraupc » besonders gestaltet , und mit beson-
dern Eigenschaften begäbet werden sind (***) . Zeige man ihm dieses alles,

C c z sagen

C ) So leben fünf Arten der Scharf - weder neunten, von andern merklicher unter-
dornraupett/ von denen die zackenfiügelich- scbiedenen Art, leben von Schmetterling- oder
ten Falter ( ^am. I.) kommen, ganz allein, Eebsenblüthe( klarem xäxiliouacemn) tra-
und manchmal auch eine sechste ( ? . Laräui ) genden Pflanzen , doch mit dem Unterschiede,
von Nesseln ; die drey oder-vl'er übrigen von daß sich die letztem von den Blattern , die er-
Weiden- Die Halsdornraupen der rei- stern von den Blüthen nähren,
chenlFalter (in . X. ) lassen sich alle mit
Veilen ernähren, und nehmen außer diesen (**) Dergleichen sind von Eukenraupen
und den ^ imbeern nicht leicht ein anders Fut - vier Arten der Familie O. mit mehr andern
ter an. Die Afterdornraupen , oder sche- eben zu dieser Familie gehörigen, aber noch
ckichten Falter (kn . I.. ) kann man mit nicht zur Verwandlung gebrachten, und die
Wegerich erziehen: DieRÜckenstreifraupen sechzehnte Art der Familie 1) ; VonSpann-
der weißen Falter (i ^ m. v. ) wohnen ( die raupen aber die Arten kam. e . u. 8, u. N. IV.
erste sehr abstehende Art ausgenommen) auf und km», i . u. 5.
Kohlkrautern , und die Zweyspitzraupen
der randaugichten Falter (k 'rm. X. ) alle (***) Hievon kann man unterdessen beiMeau-
arrs (Irasern - Die asselsormtgten Nau ^ Murn ( llelem. ponr 1' biikor. 6e§ Ius. lom . 2 ,

^en pielaustichten Falter (XLM. kl. ) tLd. ^2. k. I .) und ben DeGeern (klein . Zes
und die Scheinspinnerraupen der fleckich- Ius. tad. Z7. s. 16. ) Nachsehen,
ten Schwärmer ( X»IN. 6 . ) mit Ausnah-



sagen wir ; und wird er nicht unvrrweilt und ganz zuverlaßig schließen, daß
um so viel mehr einer jeden beträchtlichem Pflanzenart ein eigener Bewoh¬
ner zugctheilt , und diese Bewohnung , oder diese wechselseitige Beziehung
der Gewächse und der Raupen , in der Natur ein allgemeines Gesetz stylt
mäße?

VI! §.
Man wird uns vielleicht noch einmal auf die Erfahrung zurück¬

führen , und mit derselben diese Schlüße entkräften wollen. . Es ist doch,
wird man wiederholen, bey allem diesen eine ungemeine Menge der Pflan¬
zen übrig , auf denen man ganz keine Schmetterlingraupen entdecket hat;
und die Zahl der entdeckten Schmetterlingarten ist mit jener der bekannten
Pflanzcnarten in einem gar zu entfernten Verhältnisse , als daß die durch
jene Wahrnehmungen und Folgerungen unterstützte Meynung Bcyfal ! er¬
halten könnte. - Aber hat man sich denn auch schon so viele Mü¬
he gegeben, die Raupen und ihre Schmetterlinge wie die Pflanzen zu
kennen? Ist es denn eben so leicht , jene als diese zu entdecken? Welch un¬
gemeiner und verbreiteter Eifer lebte nicht für die Krauterkunde , besonders
im nächstverfloßnen Jahrhunderte auf , und im gegenwärtigen , welche un¬
glaublichen Kosten wurden nicht verwendet , welche gefährlichen Reisen nicht
unternommen , welche mühesamen Untersuchungen nicht in den verschieden¬
sten Ländern aller Theile der Welt angcstcllct! Und wie vielfältige Dorthei¬
le hatten sodann diejenigen nicht , die zu unsern Zeiten die Botanik zu be¬
reichern , und zu ordnen unternommen haben ! was für ansehnliche Bi¬
bliotheken von bloß botanischen Büchern ( * ) und selbst Denkmaalen des ge¬
ehrten Alterthums , was für zahlreiche Sammlungen von getrockneten
Pflanzen , und was endlich für einen reichen Vorrath von frischen Ge¬
wächsen in botanischen oder medicinischcn Gärten ! Wie schlecht ist entge¬
gen in Absicht auf alle dergleichen Beihilfe die Entomologie noch beitei¬
let ! Es läßt sich schon aus folgendem schließen: Man findet in dem vcr-

sam-

(' ) NachAbansoUs Berechnung(MauIIes <le beiläufig 4000 . von den Pflanzen handelnde
klaureZ 1.1 Llue VXXXVill .) finden sich Bände . ?
bennabe 20^0. botanische- Schrift leiter und
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sammelten Heere der schon durch Schriften bekanntgemachten Pflanzen kaum
mehr als einen dritten Theil von wahrhaft europäischen; die zween übrigen
Theile sind wenigstens ursprünglich fremd. Entgegen zahlt man unter
den bis heute beschriebenen Schmetterlingen nur bcyläufig einen fünften Theil
von solchen, die nicht in Europa ( fast möchten wir sagen , die nicht in
Oesterreich ) zu Hause , sondern aus den übrigen Welttheilen hergeholt sind.
Wir sind doch nicht gesinnt , uns sonderlich auf die bisher erwähnten Grün,
de zu stützen, noch weniger aber als etwas sehr wichtiges anzuziehen, daß
man der Pflanzen , die sich einmal in einer Gegend befinden, ganz versi¬
chert ist ; wo entgegen die Schmetterlinge schnell durch die Luft über dich¬
te Hecken und hohe Baume entfliehen. Wir wollen jenes , daß von den
in der Natur sich befindenden Schmetterlingarten noch lange kein so be¬
trächtlicher Theil , wie von den über den ganzen Erdboden ausgestreuten
Pfianzenarten , bekannt seyn könne, vorzüglich aus diesem beweisen, daß sich
fast alle Raupenarten listig zu verbergen wissen ( *) .

vm §.
Bey wohl erfahrnen Jnsectenforschern ist es eine ausgemachte Sa^

che/ daß man Zu einer beträchtlichen Sammlung von Schmetterlmgarten
nicht gelangen könne , ohne die Schmetterlinge aus den Raupen zu erziehen.

( *) Wir müssen hier einem Entwürfe Vor¬

beugen , der denjenigen sehr wichtig scheint,
die in dem Jnsectensammesn noch nicht viele

Einsicht hoben. Daß sich die Raupen zu

verbergen - wissen, sagen sie, bekümmert uns

wenig : Die Schmetterlinge flattern frey
durch vre sufk , von einer Blume auf die an¬

dre , und ziehen unsre Augen durch den Schim¬

mer ihrer Farben von sechsten auf sich- Ans

diesen machen wrx wirklich , ohne Rücksicht

auf die Raupen , von denen sie kommen, zahl-

Man

reiche Samnssungen ; Denn man führt uns ei¬

ne beträchtliche Menge derselben auch aus Key,
den Indien zu. - Ganz recht ! Aber die¬
ses will kürzlich sagen : man mache Samm¬

lungen von einer einzigen Schmetterlittggat-
tung , von den Tagschmetterlingen oder
Faltern . Diese fliegen in der Sonne , diese
brethensich angehenden Jnsectensammlern gleich¬

sam sechsten dar ; Diese sind es auch fastal¬

sein , Zdie man aus andern Welttheilen nach

Europa bringt . Man kann sich davon aus je¬
nem
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Man hat also Raupen zu sammeln, Raupen von vielen hundert Arten?
Nun l kömmt man mit diesen wohl eben so leicht , wie mit den Pflanzen , zu
stände ? Ein angehender Botaniker kann auf ebnem Felde oder auf Bergen,
auf Wiesen und in Wäldern kaum einen Schritt machen , ohne wieder auf
eine andre und neue Art der Pflanzen zu treten . Viele reizen sein Aug
durch ihr seltenes Ansehen; mehr andre häften es durch die Pracht ihres
erhabnen Stamms ; die meisten ziehen es durch die entzückenden Farben ih¬
rer Blüthen auf sich. Und er findet sie durch einen grossen Theil des Jah¬
res . Einem Liebhaber der Jnsectenkenntniß biethen sich freylich auch etliche
Arten schädlicher Raupen häufig , selbst zu seinem Verdruss : und Eckel dar:
aber mit allen übrigen geht cs fast sparsam : Es ist Glück , es ist Kunst
( *) ,  wie zu der eigentlichen, so auch zu dieser kleinen Jagd nöthig : und

man

mm überzeugen , daß der Ritter LittNaus,

der b 'y Verfertigung feines NatMsysteMs

so viele auserlesene und kostbare Sammlungen

zu Hilfe hatte , unter 27z . Tagschmetter-

lingen über 2O0. theils amerikanische , theils
astatische , oder afrikanische ; unter 460.
NachtschmetterlingM aber nicht mehr als
Z4 Arten von jenen fremden Welttheilen

liefert . Wie klein ist aber nicht in der Na¬

tur sechsten die Zahl der Falter oder Pa-

pilionen gegen jener der Phalanen ! Wir
geben vermuthlich zu wenig an ; wenn wir,

wie eines zu zehn setzen : Denn dieses ist

Leynahe das Verhältniß der von uns ein-

und andrerseits schon wirklich angeführten Zahl

von Arten Z wo wir doch Grund zu glau¬

ben haben , daß die Arten der Tagschmet-

terlinge unsrer Lander hiemit fast erschöpfet,
jene der Nachtschmetterlinge entgegen fast

unerschöpflich such. Wir läugnen daöey doch

mchl , daß man auch einige Nachtichmettet-

litlge , ohne sie aus den Raupen zu erziehen,
sammeln könne . Aber , nebst dem , daß sol¬

che gemeiniglich verflogen sind , und denn kei¬

ne deutlichen Zeichnungen oder Farben zeigen;

ist die Zahl derer , die beym Tage fliegen,

noch immer , besonders bey einigen Abtei¬

lungen , gering im Vergleiche mit denen , die,

wenn man sie nickt aus den Raupen erhielte,
nicht leicht jemanden zu Gesichte kamen . End¬

lich wäre die Kenntniß der Schmetterlinge

ohne jene der Raupen sehr unvollkommen:

Denn so wäre das Thiercken nur in einem

Stande , und von seiner Geschichte nur der

mindeste Theil bekannt . Manchmal blieben

auch von Schmetterlingen selbst vorzügliche

Charaktere ganz unbemerkt ; als auf die den

Naturforscher nicht selten nur jene der Raupen

leiten.

( *) Kunst ? wird man sagen, eine Kunst,
die Raupen entdecken ? Ja doch ! eine

Arc von einer Kunst , die man durch Uedung
und



man langt doch mit Heyden, auch m mehrern Jahren , nicht aus , um
nur die Halste desjenigen , von dessen Daseyn man fast untrügliche Beweise

D d hat

und Erfahrung erwerben kann . Oder wird

denn nie auf die Jagerei ) ge !ernet ? oder , bej,

fer zu sagen , lernen die Jager wohl jemal

aus ? Heißt es nicht eine Kunst , daß sie wis¬

sen , wo das Wild abends zu wechseln , wo

es den Tag hindurch zu stehen / wo es , wann

es beunruhiget wird , auszubrechen pflege;

wie man es zuverläßig entdecken , wie man

ihm am besten beykommen könne , u . s. m . ?

ja , nennen es nicht Tänzer ( der Dianen

Jagdgeheimnisse fol . sechzig 17Z4 . ) , Döbel

( Jäger - fol . sechzig 1754 .) u . m . a.

durchgehends sogar eine Wissenschaft ? Oder

dürfen wir e wa diese Vergleichung nicht ma¬

chen ; weil man dort nach grossen , hier nur

nach sehr kleinen Thieren spüret ; da doch bey-

de gleich listig sind , beyde auf eine ähnliche

Art sich vor uns verbergen oder entfliehen?

Aber wir wollen die Sache auch ohne diese

Vergleichung untersuchen . Hat denn nicht un¬

längst Hr . A . Chr . Kühn zu Eisenach ein

eigenes , und wie man ankünder , 112 . S . in

8vo starkes Buch von dieser Kunst , „An¬

leitung Insekten zu sammeln , „ herausge-
gebcn ? Oder , um die Sache noch gründlicher

zu beweisen , fällt es denn allen angehenden

Raupensammlecn — ( Wik fodern ihr auf¬

richtiges Geständniß ) fällt es allen gleich von

sechsten ein , daß sie , um häufigere Arten zu

entdecken , sich z. B . folgende Mittel und Um¬

stande zu Nutzen machen mäßen ? Bey Bäu¬

men schlägt man mit einem gewichtigen Sto¬

cke gäh von °unten an die Aeste , unter denen

man zuvor - Aber von diesem und ei¬

nigen andern Handgriffen haben wir schon oben

(iz. S . )  Meldung gethan . Nach einem

plötzlichen Sturmgewitter kann man sich der

Mühe zu schlagen überheben ; es werden durch

dasselbe häufige Raupen herabgejchleudert , die

bald wieder auf ihren Baum zu kommen su¬

chen , und daher unruhig und blind auf jedem

Grasstengel , oder in Gärten ', auch an den

nächsten Geländern und Mauern in die Höhe

kriechen , ohne ihren Zweck zu erreichen . Auch

auf niedern büschichten Pflanzen entdecket man

die Raupen viel gewisser , wenn man sie , wie

sie stehen , oder behutsam abgeschnitten , auf

ein Tuch oder auf den sonst nicht viel bewach¬

senen Erdboden ausschüttest . Allem sehr viele

Akten verlassen bey ausgehender Sonne die
niedern zu Nachtzeit benagten Gewächse.

Diesen hat man denn auf der Erde , unter

diesen Pstanzen , zwischen dem herumstehen¬

den dichten Grase oder unter dem naheliegen¬

den dürren ( aube , auch auf eine Entfernung

eines Schuhes und weiter , oder endlich in

der Erde sechsten nachzuspüren . Bey Bau¬

men , die fast einzeln auf freyem Felde oder

an Wiesen und an Rainen stehen , trifft man

manchmal zu nächst am Stamme , in der eini¬

germaßen lockern Erde , eine Menge verschie¬

dener PUPM an , derer Raupen theils eben,
die-



hat (*) , zu entdecken. So verschieden ist bey den verschiedenen Arten die Weise,
sich wider Nachstellungen verborgen zu halten.

Wir glauben nicht , daß es nöthig sey, hier alle die Ähnlichkeiten
zu wiederholen, die verschiedene von diesen Lhierchcn mit verschiedenen Thcie

len

dieselben Baume / theils andere nahe Pflanzen

bewohnet hatten . Die asselförmigten Rau¬

pen der blauen vielaugigten oder auch ande¬
rer ihnen nächstverwandten Falterarten wird

man zwischen den Blumen der erbsettartig

blühenden Pflanzen gewahr , wenn man nach
Ameisen fleht/ die von ihnen gewisse Schweiß¬
öder Honigtröpfchen / fast wie vonden Vlatt-

oder Pflanzenlausen ( ^ p^ läes ) , ohne sie

Zu verletzen , sammeln . Beynahe alle auf

niedern Pflanzen lebende Raupenarten krie¬

chen nach Untergange der Sonne fast auf die

Gipfel dieser Pflanzen / und verharren auf

.denselben / bis der Tag anbricht / manche auch

bis die Sonne den Thau vertrocknet . ; man

entdecket fle denn auf graflgten Hügeln frühe

Morgens und Abends , besonders wenn man

sich zu den Pflanzen m'ederläßt , und gewisser¬

maßen wagerechc durch dieselben fleht . Auf

was für Art manche Raupen einzelner Fami¬

lien und besonderer Arten -u suchen seyn,
wird man fast schon aus dem , was von den¬

selben in dem Verzeichnisse gemeldet wird/

abnehmen können.

Eben da wir diese Anmerkung niederschrie,

ben / fiel uns bey , daß wir Hrn . Kühns

Anleitung doch auch durchzuseheu hätten. Wir
fanden viel richtigere Erfahrung und gründ¬

lichere Einsicht , als wir sonst in dergleichen

Merkchen angekroffen hatten . Er erwähnet

einigermassen ( 44 . G . ) unsrer ebenangeführ¬

ten erster « zwo Wahrnehmungen von Rau¬

pen / die von den durch menschliche Hände
oder durch hastige Winde erschütterten Bau¬

men herunttrstürzen . Aber weiter vorne ( i z.

S -) schreibt er : „ Welche neuere Jnftcten-
beobachtet ' können sich rühmen / von allen ih¬

ren Vögeln / z. B . von den kleinen blauen

Tagschmetterliugen , ( einer oder mehrern ver¬

mengten Arten unsrer vielaugigten Fal¬

ter/ ) von den Feuer - oder Ducateuvögeln
(einer Art unsrer goldfarbigten Fal¬

ler ) die Raupen nur gesehen zu haben? „

Von einer Art der blauen oder vieläugich-

tett Tagfchmetterlinge hat schon lange Hr.
De Geer die Raupe angegeben. Mehr an¬

dere selbst zu sehen , wird Hr . KÜHN , wie

wir hoffen , durch das , was von den Rau¬

pen dieser Arten hier gleich zuvor , und oben

bey denselben zwo Familien ( 182 . G . ) ge¬

meldet worden ist , in Staud gesetzet styn.

(*) Z- B . Durch die in einer bestimm¬
ten Gegend bemerkten Schmetterlinge einer

noch unbekannten Raupenart ; durch die fast

halbrund aukgcsreßnen Blätterränder einer

sonderbaren Pflanzenart ; u . dgl . m.



lcn der von ihnen bewohnten Pflanzen haben. Wir dürfen überhaupt sa¬
gen , daß , außer den rauhen oder sehr haarigten , wenige von allen Rau¬
penarten sind, die nicht mittels dieser Achnlichkeit , und daun der Verstel¬
lung oder Unbeweglichkeit an jenen Pflanzentheilcn , des Nüchstcllers Augen
zu entgehen suchten. Und wie weit geht nicht bey einigen d-ssc Aehnlich-
kcit ! Wie oft geschah es nicht uns sechsten, daß wir z. B . eine astförmig-
te Spannraupc , weil wir , ob cs wirklich eine Raupe oder nur ein halb-
dürres Aestchen sei) , auch mit scharfen und geübten Augen nicht unterschei¬
den konnten , nnt Händen fühlen mußten ! Diesem füge man noch bcy,
daß manche , besonders haarigte Arten , bey geringster Berührung ihrer
Pflanze , sich in eine Scheibe winden , und aufd -e Erde stürzen , oder auch
wenn sie sich dort durch Reis und durch die verstellte Unbeweglichkeit nicht
genug verborgen finden , schnell im Grafe verlaufen ; daß andere immer zwi¬
schen zwey, dem Scheine nach , von ungefähr auftinandcrliegenden , in der
That aber zusammengehäftctcn Blättern , wieder andere in verschiedenen
Knospen oder Hülsen , oder auch im Marke der Blatter wohnen , daß sehr
viele, vornehmlich von den EuleiMUPkN , sich den ganzen Tag unter der
Erde , oder doch an der Erde unter verschiedenem Unrathe verborgen hal¬
ten ; nicht wenige auch Tag und Nacht in der Erde verharren , und von
Wurzeln , wie andere in dem Stengel oder Stamme der Pflanzen von der¬
selben Marke oder Holze leben. Setze man noch hinzu, daß die meisten
einzelnen Arten nur zu einer bestimmten Zeit des Jahrs , durch wenige Wo¬
chen zu finden sind ; und manche gemeiniglich nur nach fünf , sechs, oder
auch mehr Jahren einmal zum Vorschein kommen (H ; daß man endlich bey

D d 2 allem

( *) Wir werden hievon zu seiner Zeit über¬

zeugende Beyspiele anführen . Unrerdepen

können wir nicht umgehen , hier anzumerken,

daß eben hieraus für emen Naturforscher,

der vorzüglich diesen Theil des Naturreiches

zur Untersuchung gewählet hat , ein nicht ge¬

meines Vergnügen quelle : Ein 'Botaniker

findet nach zwey oder drei , Jahren in der

Nahe um seine Vaterstadt oder um den

Wohnort , an den ihn Amtspflichten oder an,

dere Berufsumstände haften , schon nichts

mehr , was er nickt gesehen hatte . Ein En¬

tomologe entgegen behalt auch nach zehn und

mehr Jahren die angenehme Hoffnung bey,

immer noch etwas seltenes , etwas für fich

oder auch insgemein für die- Naturkunde ganz
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allciik Glücke der Entdeckung / von der gesammelten Menge beyläufig die
Hälfte oder auch zwei) Drittherle .( welches man nur durch die betrübte Er¬
fahrung überzeuget glauben wird ) abrcchnen mäße , die entweder in dem
Raupcnstande üus Mangel ihres eigentlichen Futters und sonst nöthiger
Vartung , durch Besetzung der Schlupfwespen / u. s. m. , oder in der Pu-
pcngcstalt durch zu viele Feuchte oder zu grosse Trockne und dergleichen/ zu
Grunde gehen. Aus diesem allen aber urtheile inan itzt/ ob wohl die Rau¬
pen - und Schmetterlingarten schon in gleichem Verhältnisse mit den Pflan-
zenartcn entdeckt und gesammelt seyir könnte» / wenn man dieselben auch von
eben so alten Zeiten her / und mit eben so vereinigtem Eifer / wie diese, ausge¬
sucht hätte.

Nunmehr kehren wir auf unsre Parallele zwischen einem Pflanzer,-
und einem Schmetterringsysteme / auf unsre ersten Satze und Folgerungen
zurücke, und fragen : Kann man wohl schon eine ordentlich zusammcnhangen-
gcnde, vollständige Reihe oder Methode von den Schmetterlingen und Rau¬
pen verlangen , da noch Niemand vermögend ist , eine solche von den Pflan¬
zen z» liefern ? Und also, wenn man in unsrem Verzeichnisse bey strenger
Untersuchung vielleicht bemerken wird , daß zuweilen gar zu arme Familien,
von nur zwo oder drey Arten Vorkommen; daß nicht selten zwo Familien
aufeinander folgen, die fast ganz keine Verwandtschaft zeigen; daß sich öfter
selbst zwischen Arten der nämlichen Familie ein gar zu merklicher Ab¬
stand äußere : daß der Familienamen manchmal nur einigen darunter be¬
griffenen Arten im strengen Verstände , nicht eben so eigentlich allen zukom¬
me; oder auch daß eine ausschweifende ungesellige Art gleichwohl in eine

Fa-
neues zu entdecken . Wir können es am ber¬

sten aus eigener Erfahrung bestätigen . Wir

glaubten im dritten und noch mehr im vier¬

ten Jahre unsrer dießfalls angestellten Un¬

tersuchungen , in hiesiger Gegend alles er¬

schöpfet zu haben : und wir fanden im fünf¬

ten und wieder im sechsten und siebenten fast

eben so viele uns vorhin unbekannte Arten,

als in einem jeden der vorgegangenen Jahre.

Doch fallen auch hierin zuweiten , wenn nur

es so nennen dürfen , Fehljahre ein ; wo in

den Frühlingsmonaten die gar zu nasse un¬

kalte Witterung die noch zarten Raupchen

bis auf eine geringe Anzahl tödtet.
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Familie eingeschaltet ist , ob sie schon in dieselbe nur wenig passet; Wenn
man , sagen wir , dieses oder dergleichen vielleicht bemerken soll, was WM
den wir zu antworten haben ? - Nichts anders , als daß man in allen
bisher ans Licht getretenen Pflanzenmethodcn ein gleiches bemerke (*) ; und
daß man in einem Schmetterlingsysteme keine größere Vollkommenheit , ja
lange nicht eine gleiche fodcrn könne. Oder haben wir denn nicht überzeu¬
gend bewiesen, daß von der in der Natur sich befindenden Reihe der Schmet¬
terlinge noch viel mehrere Zwischenstuffen als von jener der Gewächse unbe¬
kannt sind, und folglich zu einer ordentlichen Methode mangeln ? — Ganz ge¬
wiß ! ( wird ein Antisystematiker mit froher Fertigkeit antworten ) die Sa¬
che ist nunmehr außer Zweifel ; aber eben daher die Folge richtig , daß
cs noch nicht in der Zeit sey ein Lehrgebäude Mch Art derjenigen aufzufüh-
rcn , die man von den Pflanzen hat . — _ Noch nicht in der Zeit ? —
Dieses scheint eine genauere Untersuchung zu fodern.

VII.  Abschnitt

Fortsetzung des vorigen, oder Erläuterung fernerer
Zweifel und Einwürfe.

! §.
F^ al der strenge , wider Methoden eingenommene Naturforscher beharrt

auf seinem Ausspruche , es sey ncch nicht Zeit , Lehrgebäude von na¬
türlichen Dingen , am wenigsten von den Schmetterlingen und Raupen zu
erreichten. Er setzet hinzu: Die Naturlehre werde durch eine unvollkom-

Dd z mene

Man darf , um sich davon zu über¬
zeugen, nur m Hrn. Leders Einleitung
zu der Kräuterkenntmßr. Th. 9. Ab-
stbm'tt , oder in Hrn . AdüNsoris Camilles

6es klantes I. ?arrie III. - - I.XXX.

die. Anmerkungen über die an denselben Stel¬
len vorgetragenen Methoden verschiedener
Botaniker Nachsehen.
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